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1) Sonntag, den 6. Juli', Nachmittags: Empfang

der Gäste im Gasthof zur Krone.

8) Montag, den 7. Juli.
Vormittags: Eröffnung der Versammlung, VerHand-

lungen. Gemeinschaftliches Mittagessen.

Nachmittags: Exkursion in die Stadtwaldungen von
Frauenfeld.

3) Dienstag, den 8. Juli.
Vormittags: Fortsetzung und Schluß der VerHand-

lungen. Gemeinschaftliches Mittagessen.

Nachmittags: Exkursion in die Gemcindswaldungen
von Elgg.

Die zur Behandlung kommenden Themata sind bereits im
Forstjournal Nr. 1 von 1856 bekannt gemacht worden. Wir
hegen die Erwartung, es werden dieselben von den Vereins-
Mitgliedern gründlich bearbeitet und hiedurch eine recht frucht-
bringende Diskussion vorbereitet werden.

Indem wir hiemit die Mitglieder des schweiz. Forstvereinö,
so wie überhaupt alle Fachgenossen und Freunde des Forstwesens

zu einem recht zahlreichen Besuche der Versammlung in Frauen-
feld freundschaftlichst einladen, geben wir die Versicherung, daß
das Komits sein Möglichstes thun wird, die Tage der Versamm-
lung den Theilnehmern angenehm und nützlich zu machen.

Frauen feld, den 18. April 1856.

Namens des Komitees:
Der Präsident:

I. Kopp, Forstmeister.

Den Kapital-Werth der Staatswälder des
Kantons Bern

betreffend, ist in Nr. 3 45 des Forstjournals die Notitz
angeführt, daß derselbe aus einer Summe von 15 Mill. Fxk.,
und einem Reinertrag von 193400 Fr. bestehe, somit einen Zins
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von 1,33 abgeworfen habe; eS wird beigefügt, daß man
diesen Ertrag für sehr gering halte.

Unterzeichneter kann diesen Vorwurf nicht hinnehmen, ohne
etwas dagegen einzuwenden, da die Bemerkung nur scheinbar

richtig ist, — nur muß bedauert werden, daß wegen mangeln-
der Einsicht der Rechnungen es dem Schreiber dieses unmöglich
wird, diesen Gegenstand gründlich zu beleuchten, dessen ohner-
achtet wird das Wenige, was hier angebracht werden soll, gc-

uügen, um die Beurtheilung dieses scheinbar niedrigen Ertrages
zu berichtigen.

Vor allem aus ist Thatsache, daß seit Anno 1839 bis zur
Stunde, die StaatSwaldungen rationeller bewirthschaftet werden,
nnd nachdem den Bemühungen der dermaligen Forstdirektion,
den Wirthschaftsbetricb in sämmtlichen StaatSwaldungen nach

technischen Grundsätzen zu regeln, demnächst entsprochen sein

wird, darf ich ohne übermüthig zu reden, behaupten: daß

wenigstens Allem aufgeboten worden ist, um die StaatSwaldun-

gen nachhaltig auf den höchsten Ertrag zu benutzen, und der.es

Wiederaufforstung zu sicheren.

Der Netto-Ertrag kann sich dem also mit Recht nicht so

niedrig herausstellen als angegeben ist, viel mehr ist er nur
scheinbar tief, weil nachfolgende, dermalen noch nicht zu ver-
meidende Einwirkungen denselben herunterdrücken.

Eö ist die bestehende Waldschätzung viel zu hoch angenommen
a) weil bei Anfertigung derselben die Kaufspreise meist Regel

machten und diese gegenüber dem reclen Werth der Waldung
gewöhnlich viel zu hoch sind. Ferners hielt man im Jahr
1834 als diese Abschätzungen gemacht wurden, darauf, die

Waldungen mit schöner großer Schatzungssumme Paradiren

zu lassen.

Ii) Wurde zu wenig Rücksicht bei der Abschätzung genommen,
indem selbst bei freien Staatswäldern Abgaben aller Art
eristiren, welche um zu niedrige Schatzungspreise in An-
schlag kamen.

c) Ferners ist es nicht billig, daß alle Kosten der Forstadmi-
uiftration zur Last geschrieben und an den Brutto-Einnahinrn



- 96 -
abgezogen werden, Z. B. erfordert die Handhabung der

Forstpolizei bedeutende Ausgaben, welche der Direktion des

Innern oder einer andern Direktion, jedenfalls nicht dem

Ertrage der Waldungen zur Last geschrieben werden sollten.
»>) Ist es auch einmal erreicht, wornach die Direktion der

Forsten strebt, nämlich diese Verschiedenheiten zu sonderen,

so ist annoch eine weitere Unterabthcilung in den Einnah-
men und Ausgaben zu machen, welche erst über den Ertrag
das rechte Licht verbreiten wird; — ich meine nämlich die

Darstellung der Ausdehnung des Ertrags und der Auö-
gaben der Gebicgöwaldungen, namentlich des Oberlandes

gegenüber derjenigen Waldungen des Hügel- u. Flachlandes.
Wenn diese Ausscheidung stattgefunden haben würde, so

bin ich gewiß, daß der Ertrag der Wälder des Hügel- und

Flachlandes sich bedeutend höher herausstellen wird, während
die Gebirgswälder, wenn solche auch geringer im Anschlags-
preise sich herausstellen sollten, dieselben dessen ohnerachtet
keinen entsprechenden Ertrag .abwerfen, noch abzuwerfen sich

im Falle befinden, da einerseits ein Theil dieser Wälder in
früheren Zeiten überhauen, jedenfalls bei allen Waldungen
der HolztranSport kostbar, und ein anderer Theil jener Wäl-
in Betracht allfälliger Naturereignisse nicht so bewirthschaftet
werden können, als solches wünschbar und zur Erreichung
eines hohen Ertrages förderlich wäre. Dergleichen Zusammen-

stellunaen sind in einem so weitläufigen Forsthaushalte, wo
man stero genüg laufende Geschäfte zu besorgen hat, nicht so

leicht zu entwerfen, ich glaube aber, daß die Anfertigung des

im Wurfe liegenden Forstetats hiezu behülflich werden dürfte.
v) Ein letzter Grund, warum der Ertrag der Waldungen trotz

der hohen Holzprcise so herunter gedrückt worden ist, besteht

in dem Umstände, daß neben der StaatSabschätzung der

Waldungen, annoch eine Steuerschatzung der Gemeinden

besteht, welche öfters über alle Maßen hoch ist, und die

Staats- und Gemeindssteuern auf die obrigkeitl. Waldungen
über alle, nie dagewesenen Begriffe hoch in Anschlag bringt.
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Z, B, wurde Anno 1853 ein Staatswald von 209 Inch,
produktiver Fläche mit Fr. 637. -13 Rp. Abgaben belastet.

Gerade diese unbilligen Veranschlagungen der Staats-
Wälder haben die Regierungen bewogen, eine, auf richtiger
Grundlage bestehende neue Abschätzung des Waldwerthcs Bc«

Hufs der Steuererhebung vornehmen zu lassen; — dieselbe hat
zum Grundsatz „Ausmittlung des nachhaltigen Zuwachsertrages
und Kapitalisirung desselben." Ist einmal diese Abschätzung rich-

tig durchgeführt, so wird sich der Waldwerth auf eine natürlichere
Weise rcgulircn lassen und werden dennzumal Zusammenstellungen
selbst auf große Durchschnitte (die übrigens öfters mich trügerisch
ausfallen können) ausgerechnet, so wird es sich zeigen, daß der

Netto-Waldertrag keine so unverhältnismäßig kleine Rente aus-
weiset, als man glauben machen wilt.

Dieser Vorwurf der niedrigen Rente wurde der Forstdirek-
tion bereits mehrmals im Großen Rathe von Bern vorgehalten,
allein derselbe ist, wie ich bemerkte, nur scheinbar, weil auf
täuschenden Berechnungen und Voraussetzungen gestützt, und in
Rücksicht des Vorwurfts „unrationeller Behandlung der Wälder,"
total ungegründet, indem Waldungen aufzuweisen sind, die bis
ck'/h hch rcntiren.

Ich glaube mit dieser Erklärung könne man sich, bis ge-
nauere Zusammenstellungen erfolgen, begnügen, und sollte bis

dahin aufhören, den niedrigen Ertrag der Bernerischen Staats-
Wälder serners anzugreifen.')

Breitenrain bei Bern den 6. Mai 1856.

Emil von Greyerz, KreiSoberförstcr.

Neber einige ausländische Mabelhölzer»

Noch einige Worte über die Sces-randskiefer (pinus m<>-

I'iliiu.',) und einige andere ausländische Nadelhölzer mögen im

°) B em e r ku ng der N e d aktiv n. Unsere dicßfatlsige Nvtitz war dcm

„Bund" entnommen, was wir den Lesern ins Gedächtniß zurückrufen.

") Uebersctzung des in voriger Nummer erschienene» französischen Berichtes.
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